
1. Abtheilung. 7. Kapitel, 

Wallerwirthlihaft. 

I. Borbemerkungen. 

1. Einfeitung. 

Obgleich der ehemalige Waldreichthum Litauens oder gar Polens durch 
Abholung und Waldbrände bedeutend vermindert worden und die Bewaldung 

jest jchwächer tft als im deutfchen Mittelgebirge, jo erinnern doch noch einige 

umfangreiche Wälder an den Zuftand, in dem fich früher ungehenere Flächen 
des jarmatifchen und norddeutichen Flachlandes befunden haben mögen. Das 

Gefälle dev Wafjerläufe in den waldigen Bodenfenken wäre oft wohl groß genug für 
die ausreichende Borfluth des verfumpften Geländes, wenn nur die Bach- und 
Flußbetten in guten Zuftand gebracht und in jolchem erhalten wirden. Diefe 

find jedoch mit Wafjerpflanzen verwachjen und durch Einfchwenmien des Sandes 
von den injelartigen, mit Hochwald beftandenen Bodenerhöhungen verflacht, zer- 
jplittern fich daher in ein Gemwirre von Armen, von denen feiner Kraft genug 
bejigt, eine namhafte Wafjermafje nach ftarken Niederfchlägen vder nach der 

Schneejchmelze abzuführen. Schon bei geringen Anfchwellungen wird der niedrige 
Thalgrund auf große Breite überfchwenmt, ohne daß fich eine zur Räumung 
der Hindernifje genigende Strömung ausbilden könnte. Solche Sumpfwälder 
find die Nudnifier und Nikolajewer Waldungen im Memelftvomgebiet, die 
Waldungen von Auguftum auf der Waffericheide zwijchen Memel- und Weichfel- 

Itromgebiet, der Bialowjezer Urwald im Uuellgebiete des Narew und die großen 

Wälder des Polesje. 
‚se häufiger die Neberichwenmungen eintreten und je fehlechter die Bor- 

fluth ift, um jo mehr wandehr fich die Sumpfwälder in fumpfige Geftrüppe und 

ihre Gewäfjer in offene Sümpfe um, die mit moraftigem Boden bis zu größerer 
Tiefe erfüllt find. Beijpiele hierfür Itefewn die Itiederungen dev polnischen Flüffe 

in großer Zahl. Mit der begonnenen Entjumpfung des Bolesje liefert die 

vuffische Negierung den Beweis, daß folche Sumpflandfchaften fein nothwendiges 
Zubehör der üftlichen Stromgebiete find, fondern nur ein Meberreit aus der 

Zeit, al3 für die geregelte Ableitung des Wafjers feine Sorge getroffen wurde, 
und eine Mahnung, diefe Sorge nie und nirgends unbeachtet zu lajfen.
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Am  weiteften vorgefehritten find in diefev Beziehung durch Anlage von 
Meltorationen, Eimdeihungen, Ausbau dev Wafferläufe zur Förderung der 
Landeskultur und Schiffahrt die preußifchen Gebietstheile, am weitejten zurüc- 
geblieben die wuffischen. Eingehendere Angaben hierüber enthalten die Bände Il 
bi3 IV in den Gebietsbefchreibungen betreffs Melivrationen, in den Yluß- 
bejchreibungen betveffs Eindeichungen, Steombauten und Wafferverfehr. 
Nachfolgenden bringen wir einen kurzen Ueberblict über die wichtigiten wajjer- 
wirthiehaftlichen Verhältniffe der drei öftlichen Stromgebiete, fire jedes getvennt 
nach Inland und Ausland, jowie nach den Gruppen 

a) Meliorationen, Eindeichungen, 
b) Stwombauten, Wajferitraßen, 

ce) Zuftand des Hochwafjerbettes. 
Die dritte Gruppe bietet hauptfächlich einen Auszug aus den Angaben 

der „plußbeichreibungen über Abflußhinderniffe und Brückenanlagen, welch’ (e&tere 
wir vorwiegend vom Gefichtspunfte ihrer Einwirkung auf den Verlauf des Hoch- 
wajjers und Eisganges betrachten. Die Stauanlagen werden nur beiläufig er- 
wähnt, joweit fie bejondere Bedeutung für eine jener drei Gruppen befigen; ihr 

Werth Fir die Ausnugung der Wafjerfraft fommt dabei nicht in Betracht. 
Auch die Entnahme des Wafjers für andere gewerbliche Zwecke oder zur ftädti- 
schen Wafjerverforgung, die Ableitung von Abwäflern, die Fragen der Fluß- 

verumreinigung md die Fiichereiverhältnifje fallen nicht in den Rahmen der 

nachfolgenden überfichtlichen Darftellung, jondern werden nur in den Einzel- 

bejehreibungen furz betrachtet. Ein näheres Eingehen auf die Benugung des 
Wafjers für die zulegt genannten Zwecke wiirde der eigentlichen Aufgabe unferes 

Werkes zu fern liegen. Auch hätte dies befondere Unteriuchungen erfordert, weil 
die bei den anderen Kapiteln, namentlich bei Kap. 4 und 5, bezeichneten Quellen 

unjerer Darftellung wenig darüber enthalten. 

2. Wafjerwirthichaftliche Verhältniffe in Prenfen zur Ordenszeit. 

Die ältejten Wafferbauten von Bedeutung in den öftlichen Stromgebieten 
find die Deichanlagen des Mündungsbeekens der Weichjel. Schon vor Ankunft 
der Nittev des Deutjchen Ordens waren die Niederungen jpärlich befiedelt, und 

die Siedelungen müfjfen einigermaßen durch Wälle oder Wurthen gegen Ueber: 
jhwenmung geichüßt gewejen jein. Nachdem fich der Orden im 13. Jahrhundert 

das Miündungsbecken öftlich von der Weichjel angeeignet hatte, nahm die Uxbar- 
machung des verwäfjerten Geländes und die Herjtellung von Deichen vafch zu, 
ebenjo am Anfange des 14. Jahrhunderts im Danziger Werder nach feiner Be- 
figergreifung durch die Deutjchherren. Bei den Deichanlagen führte der Orden 

die Aufficht umd forgte dafiir, daß die von den Koloniften angelegten Deiche 
möglichit gejchlofjene Züge bildeten. Hieraus mag die Fabel entftanden fein, die 
Eindeichung der Weichjel und Ntogat fei 1288/94 nach einheitlichem Plane aus- 

geführt worden. Thatjächlich haben die Bauten bis zum Ende des 14. Jahr: 

hunderts- gedauert, um welche Zeit die drei großen Werder des Mindungsbecens 

in dev Hanptfache mit Deichen gejchüt waren, während die Binnennehrungen
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erjt jpäter und zuleßt die Einlage (im 17. und 18. Jahrhundert) eingeveicht 

worden find. u den Niederungen des ungetheilten Stromes jcheinen ver- 

einzelte Damme ebenfalls beveit3 zur Ordenszeit hergeftellt worden zu fein, 

größere zufammenhängende Deichzüge aber wohl evft unter der polnifchen Herr 

jchaft vom 15. bi8 zum 17. Jahrhundert. 
Auch andere wasjerbauliche Unternehmungen rühren nachweislich aus jener 

Zeit her. So gab 3. B. die 1247 erfolgte Gründung der Marienburg DVer- 

anlafjung, den Marienburger Mühlengraben zur Speifung der Schloß- und 
Stadtgräben, zur Wafferverforgung und zum Mühlenbetriebe aus dem Sammel: 
becfen des Dameraujees herbei zu leiten; 1285 wurde er bis zum Sorgenfee 

weiter geführt und durchfreuzt auf diefem Wege mit einer Dammjchüttung das 
Quellgebiet der zum Elbingfluffe fließenden Höhejchen Thiene. 1342 wide 
die Kladau mit einer Dammfchüttung durch die Bruchniederung am Weftvande 
de8 Danziger Werderd nach der jogenannten Niedewand, einer Ueberbrücung 

der Mottlau, und auf dem rechten Ufer in diejes Flüßchen geleitet, um die 
Gräben des Grebiner Ordensfchlofjes mit Wafjer zu verjorgen und die dortige 
Mühle zu treiben. Ebenfalls aus dem 14. Jahrhundert (wahrfcheinlich 1348/54) 
tammt die Anlage des Nadaunefanals, auch „Neue Nadaune” genannt, dev von 

den PBraufter Schleufen nach Danzig zur Verforgung der ftädtifchen Brummen 
und Mühlen geführt wurde, während man die Alte Radaune zur Entlaftung bei 
Hochwafjer benußt. Ach die Abjperrung der Spengawa, die urjprünglich der 
uellbah der Mottlan war, und die Ableitung des Dirfchauer Mühlenfließes 
aus dem Sammelbeden des Liebjchauer Sees dürfte diefer Zeit angehören. 

Dieje noch erhaltenen Wafjerbauten befunden jolches Willen und Können, 

daß man den Sachverftändigen des Ordens eine thatfräftige Mitwirkung bei den 
Umgeftaltungen der Mündungsarme, die während der Emdeichungen erfolgt je 
werden, wohl zutrauen darf. Bermuthlich find damals einige Arme, die jehon 
mehr oder weniger verjandet gewejen jeim mögen, abgejperrt und ihre Altläufe 
zum Ausbau der Entwäfjerungsanlagen benußt worden. Die Nogat war ein 
ziemlich unbedeutender Wafferlauf, wogegen die Elbinger Weichjel die größten 
Wafjermafjen abführte; die Danziger Weichjel erhielt ihre jpätere Bedeutung 

erit nach einem Durchbruch im Fahre 1371. Strombauten zur Berbefjerung 

der Schiffbarkeit an dev Weichjel jelbft waren für die damaligen befchetdenen 
Anfprüche der übrigens ziemlich lebhaften Schiffahrt jchwerlich nothwendig. 
Größere Schiffe fuhren nur, wenn der verwilderte Strom bei höheren Wajjer- 

- Ständen genügende Tiefe hatte, bi3 nach dem Hauptbiinenhafen Thorn und weit 
nach WVolen hinein. Aber auch für Kleine flach gehende Kähne, die nur geringe 

Laften tragen Eonnten, euwies fich der Betrieb als lohnend, da der Landverfehr 
noch viel langwierigen, Eoftjpieliger und unficherer war; denn bloß für folche 

Eleinen Rähne können Flüffe wie die Drewenz und Alle, die zur Schiffahrt benußt 

wurden, zugänglich gewejen jein. 

Dringlicherv war das Bedürfniß zur Verbejjerung der Wafjeritvaßen im 

PBregelftromgebiete, namentlich zux Serjtellung einer befjeven Verbindung mit dem 

Memelftrome, da der Weg über die Deime und das Kurifche Haft häufig für 

die Litauerfahrten der Ordensritter und ihrer zur Heidenbefämpfung ausziehenden
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Säfte aus dem Neiche diente. Die Fahrt über das Haff war aber für die 
ihwachen Schiffe bei ftarfem Seegang gefährlich, und von den Mühjalen der 

Landreife liefert und Peter der Suchenwirth, der 1377 mit dem Herzog Albrecht 
von Defterreich einen Kreuzzug nach Litauen unternahm, ein anfchauliches Bild. 
Bei der Heimfahrt war das Heer durch widrigen Wind gezwungen, über Land 
zuchefzufehren, alfo wohl durch die Nemonienniederung. „Wir zogen durch eine 

Wildniß; fie heit der Grauden. Nie vitt ich fo fchlechte Fahrt. Wenn das 
Pferd bis an den Sattel in Letten und tiefem Moor ftand, dann lag vor ihm 

ein großer Bach, und der Weiter trieb mit Sporen und großem Gejchrei; es 
mußte in der Noth hinüber, und wenn es ihm das Leben fojtete." (©. Freytag, 

„Bilder aus der deutjchen Vergangenheit”. 2. Band 1. Abtheilung ©. 226.) 
Die jetige Abzweigung der Deime ijt offenbar ein Fünftlich angelegter 

Graben, der noch lange im VBollsmunde den Namen „Neue Deime“ führte. Allen 

Anfcheine nach bezwecte feine Anlage eine fürzere Verbindung für die von 
Königsberg nach Labiau und dem Kurifchen Haffe gerichtete Schiffahrt und 

gleichzeitig eine Sicherung für das 1351 vom famländifchen Höhenlande an feine 
jegige Stelle zwifchen Deime und Bregel verlegte Tapiauer Ordensschloß. Auch 

war wohl der Gedanke beftimmend, dem Umnterpregel bei gewöhnlichen Wajjer- 
ftänden eine veichlichere Speifung und bejjere Schiffbarfeit zu geben. Den 
Wafjerverluft der Deime glich man durch Schleufen bei Tapiau und Yabiau aus, 
die vermuthlich aus Schleufenwehren mit geringem Gefälle beftanden, ähnlich wie 
die Halbjchleufen in den xwuffischen Waiferftraßen: der fanalifirten Szezara und 
dem Bug-Dnjepr-Kanal. Sicher bezeugt ift ihr Vorhandenfein von der Wende 

des 14. und 15. Jahrhunderts bis etwa 1770. sa man unternahm um 1414/22 
jogar den Verjuch, einen Kanal von Labiau nach der Gilge herzuftellen, der 

jedoch nur auf 6 kın Länge bis in die Gegend von Jumwendt vorgeftreckt wurde; 
die Weiterführung diefes „Oxdensgrabens“ mußte wegen der im Torfbruche auf: 
tvetenden Schwierigkeiten unterbleiben. * 

m Brückenbau waren die Baumeifter des Ordens gleichfalls erfahren. 

Bei feiten Brücken wurde oft eine befeitigte Mühle als Brückentopf angelegt. 
Bon Kriegsbrücen berichtet der Suchenwirtd (G. Freytag a. a. D. ©. 222), 
bei dejjen Preußenveife zum Webergange des Heeres über die Szeszuppe vier 

Brücen gefchlagen wurden. Aber um den Memeljtrom nach Samogitien zu 

kreuzen, „stieg man auf die Schiffe, von denen 610 bereit waren. Die Schiffer 

hatten jchwere Arbeit von Mittag bi8 zur Vesperzeit, un mehr als 30000 Mtenjchen 
überzufegen und zu fchwemmen“. Die erjte Brüce über den Memeljtwom in 

Preußen wurde vier Jahrhunderte jpäter angelegt (die Schiffbrüce bei Tilfit 
1767), die einzige fefte Brücfe fogar noch ein Jahrhundert darauf (1872/75) 

für die Eifenbahnlinie Memel—Snfterburg bei Tilfit, nachdem jchon vorher (1859 
bi8 62) bei Grodno und Komwno weitgefpannte Brücken hergeitellt waren. Auch 

bei Thorn, dem Brennpunkte eines lebhaften Yand- und Wafjerverfehrs, beitand 
zur Ordenszeit bloß eine Fähre; noch 1457 wurde das Privileg neu beftätigt, 
wonach fremde" Kaufleute nur auf diefer Fähre über die Weichjel jegen durften. 

Die 1877 abgebrannte hölzerne Brüce foll um das Fahr 1500 gebaut worden 
jein, aljo nachdem die Deutjchherren Wejtpreußen verloren hatten.
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3. Wafferwirthichaftlicde VBerhältniffe in Prenfen vom 
15. bis zum 18. Jahrhundert. 

Die unter der polnischen Herrfchaft noch längere Zeit ziemlich jelbftändig 
gebliebenen wejtpreußifchen Städte, namentlich Danzig und Elbing, mußten zur 
Aufrechterhaltung ihres Handels Wafferbauten unternehmen. Schon im 14. und 

15. Jahrhundert hatte fich nämlich die Nogat allmählich zu einem Hauptarme 

auszubilden begonnen, welcher der Getheilten Weichfel mehr und mehr Wafjer 

entzog. su unteren Laufe floß die Nogat bis dahin durch die jegige Elbinger 

Niederung nach dev Mindungftvecte des Elbingflufjes. Trog aller Bemühungen 

der Elbinger, es zu verhindern, erfolgte im legten Viertel des 15. Jahrhunderts 
em Durchbruch nach dem Bette eines kürzeren Nlebenarmes, der dem Strome 

jeine jegige Lage gab. Um wenigftens nunmehr den Elbingfluß gegen völlige 
VBerjandung zu jehügen, wurde 1483 der alte Vtogatlauf abgejperrt und unter Be- 
nugung vorhandener Wafjerläufe der Kraffohlfanal zur Verbindung mit dem 

neuen Bette angelegt. Diejes vertiefte fich jchnell, weshalb das verjtärkte Ge- 

fälle immer weiter jtromauf rückte und evnftliche Schwierigkeiten an der Strom: 
theilung hervorrief, wo man jeit 1525 mit verschiedenen Bauten der Nogat mehr 
Wafjer zuzuführen verjuchte. Dem widerftrebten die Danziger; und die Anz 

wohner der Nogat erfuhren bald, daß der vermehrte Zufluß in dem engen 
Hochwafjerbett nur mit großen Gefahren weiter geleitet werden fonnte. Dieje 

widerftreitenden ntereffen gaben zu zahlreichen Bauten in Nähe der Montauer 

Spige während des 16. bis 18. Jahrhunderts Veranlaffung, die zumeift feinen 
Beitand hatten und nichts daran änderten, daß die Nogat jeit dem 16. Jahr: 
hundert den größeren Theil dev Abflußmenge erhielt. 

Bon anderen wafjerbaulichen Anlagen aus der Zeit der polnischen Herr 
jehaft fei die im 16. Jahrhundert erfolgte Ableitung der Trinfe aus der Djja 

zue Wafjerverforgung der Stadt Graudenz und zum Mühlenbetrieb erwähnt, die 

dem Frauenburger Domberın Kopernifus zugefchrieben wird, um dejjen Lands- 

mannfchaft fich Deutiche und Bolen ftreiten. Die Eimdeichung der Weichjel- 

niederungen bis aufwärts nach Thorn fam allmählich zum Abjchluß. Fir die 
Schiffahrt und Flößerei auf der Weichfel erwies fich die 1537 erfolgte Auf 
hebung dev TIhorner „Niederlage" (Zwang für fremde Kaufleute, ihre Waaren 

auf dem dortigen Markt auszulegen) von Vortheil. Dagegen machte das an die 
Stadt Thorn verliehene polnische Privileg zur Anlage einer Schneide- md 
Stampfmühle nebjt Kupferhanmer bei Leibitjch 1527 der Drewenzichiffahrt 

ein Ende. 
Sm Herzogthume Preußen wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts 

zum  befjeren Betriebe der Angerburger Schloßmühle und zur Sicherung des 

Schlofjes eine Hebung des Wafferjpiegels dev Mauerjeegruppe. vorgenommen, 

die ein Ueberlaufen des angeftauten Wafjer nach den Spirdingjee zur Folge 
hatte; indeffen kann die Verbindung der Seen auf dem Wege über den Wonzz- 

jee und das Wenjöwer Fließ mu jehe unvollfonmen gewejen jein. Das auf 

die Förderung des Königsberger Handels gerichtete Bejtreben der preußifchen 

Regierung führte 1613/16 zur Begradigung des vielgewundenen Laufes der Gilge
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von Sföpen bis Lappienen. Bald darauf (1618/20) erfolgte dev Abjchluß der 

Schalteif, eines ehemaligen Mündungsarmes des Memelftroms, der die Linfs- 

jeitige Gilgeniederung durchzieht. Während bis dahin nur an wenigen Stellen 
der großen Niederungen im Mindungsbecen des Memeljtromes Fleine Deiche 
zum Schuße vereinzelter Anfiedlungen vorhanden waren, entjtanden jeitdem zu- 
fammenhängende Deichanlagen, bei deren Heritellung die Fleinerven Mindungs- 
arme abgejperrt wurden, bis in der Mitte des 18. Jahrhunderts nur noch der 
Nupftrom und die Gilge übrig blieben. Das zwifchen ihnen gelegene innere 
Delta und (jchon früher) die Linfuhnen—Sedenburger Niederung waren nums 
mehr gegen das Binmenhochwafjer in Deichjchug gebracht; gegen den Niückitau 
aus dem Haffe wurden fie exit jpäter, das innere Delta jogar ext fürzlich dur) 
Anlage eines Haffjtaudeiches (1894/95) gejcehüßt. Inzwifchen hatte der Große 
Kurfürit den zur Oxdenszeit gemachten DBerfuch zur Herftellung eines Kanals 

längs der Hafffüfte von der Deime zur Gilge wieder aufgenommen; unter jeinem 

Nachfolger fam 1689/97 dieje Verbindung durch den Bau des Großen und 
Kleinen Friedrichsgrabens zur Ausführung. Der Große Friedrichsgraben hat 
jeitvem zwei Jahrhunderte lang feine Zwectmäßigfeit bewährt. Der Kleine 
Sriedrichsgraben ift dagegen durch den 1833/35 erfolgten Bau des Serfenburger 
Kanals als Wafferftraße entbehrlich gemacht und 1890 von der Gilge hoch- 
wajjerfrei abgejperrt worden. 

Sriedrich Wilhelm I. wandte feine landesväterliche Fürforge, wie in den 

iibrigen Provinzen, jo auch in Oftpreußen hauptjächlich den Meliorationen zu. 
shm verdankt die mit dem Biffafanale (1726) trocfengelegte Trakehner Wildniß 
ihre jegige Blüthe. Zur Berbefferung der Vorfluth des unteren Initerthales 

gab ev den PBregelftrome durch Verlegung des Zufammenflufjes der Angerapp 
und der nfter einen neuen Lauf (1724). An zahlreichen Stellen wurden Sümpfe 
entwäfjert, Wiejen angelegt, Dedland urbar gemacht und mit toloniften befiedelt. 
Auch in der Umgebung des Mauerjees machte die fortichreitende Kultur eine 

Senfung des früher angehobenen Wafjerpiegels nothwendig, die bei Verlegung 
der Angerburger Mühle in die Nähe des Mosdzehner Sees (1724) durch den 
Bau des Mühlenfanals begünftigt wurde. Friedrich der Große, der die Arbeiten 
jeines Vaters troß aller Kriege fräftig weiter führte und durch den Bau von 
Wafjerftragen ergänzte, fügte dort 1764/66 einen jegt theilweife als Schiffahrt- 

weg dienenden Flößfanal Hinzu, machte auch den übrigen Lauf dev Angerapp 

flößbar und evrichtete zwifchen dem Mauer-, Spivding- und Nieder See durch) 

den Bau mehrerer Eleinev Kanäle eine Schiffahrtverbindung: die Mafurifchen 

Wafjerftvagen. Auch der Broszaitfcher Kanal, der einen Theil des Goldaphoch- 

wajjers mit Umgehung werthvoller Wiejfengründe auf fürzerem Wege in die 
Angerapp leiten follte, jtammt aus jenen Jahren. 

Der jpäteren Regierungszeit Friedrichs des Großen und feinen Nachfolgern 
fiel biS zu den napoleonifchen Kriegen vornehmlich die Aufgabe zu, in den 
wiedergewonnenen weftpreußifchen und den neu erworbenen polnischen Landes- 

teilen bejjere Zuftände für die Bodenkultur und den Verkehr herzuftellen. 
Gleich nach dev erften Theilung Polens wurde 1773/74 der Bromberger Kanal 
zur Verbindung von Nege und Brabhe (alfo Oder und Weiche) gebaut und das
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trocken gelegte Bruchgelände bejiedelt, ebenfo die Grünfließniederung an der 

linten, die Umgegend des Wjerzuofees an der vechten Seite der Weichfelftrece 
Thorn— Brahemündung, in deren Vliederung 1779 der Langenau— Otteraner 

Deich zur Ausführung fam. Die Befignahme von Neus-Dftpreußen vief 1797 
den Plan hervor, die großen Seen Mafurens durch die 1806 beendigte, aber 

wieder verfallene Schiffbarmachung des Biljek über den arew mit der Weichjel 
in Verbindung zu bringen. Hier wie an vielen anderen Orten gingen mit der 

Näumung des Vorfluthwafjerlaufs Arbeiten zur Entfumpfung von Brüchern durch 

Grabennege Hand in Hand. Die bereits 1789 geplante Schiffbarmachung der 

Drewenz fam nicht zur Ausführung. 

Gegen diefe Bauten in den neuen Provinzen wurde Oftpreußen nicht ver- 
nachläffigt. Um den Schiffsverkehr in der Deime zu erleichtern, bejeitigte man 
(1770) die Schleufen, jah fich dann aber zu umfangreichen Baggerungen genöthigt, 
bi3 schließlich (LS11) durch Aenderungen an der Abzweigung ein größerer Theil 
der Abflußmenge des ungetheilten PBregeljtromes in die Deime geleitet wurde. 
Für die Alle, deren Mindungftrecke beim Neubau der VBinnauer Mühlen 1766 eine 

Schiffichleufe erhalten hatte, erfolgten jeit 1796 Geldbewilligungen zur Schiffbar- 
machung bis aufwärts nach Schippenbeil und zur Verbefjerung der Flößbarfeit 

weiter oberhalb. Am Memelftrome und jenen Mimdungsarmen fanden ver- 
jchiedene Strombauten ftatt, namentlich in den Jahren 1778 bis 1806 zum 
befferen Geftaltung der Gilgeabzweigung; freilich hat exit die Wiederaufnahme 
der Arbeiten (1847/53) zum Ziele geführt. Die Verwirklichung des 1801 be 
arbeiteten allgemeinen Bauplanes für die preußifche Stredfe des Memelftromes, 

der 1802/03 auf die preußifch-ruffiiche Grenzitrecte iS Grodno ausgedehnt wurde, 
mußte nach den jcehweren Schickjalfchlägen von 1806/07 unterbleiben. 

4. Entwiclung der wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje 

in 19. Sahrhuudert. 

Bis in die dreißiger Jahre geftattete die Finanzlage des preußifchen 

Staates nicht, größere Aufwendungen für Meliorationen und Wafjerftvaen zu 

machen. Seit 1835 winden alljährlich bejtimmte, allerdings Inapp bemejjene 

Seldbeträge für den Ausbau der preußifchen Weichjel bewilligt, die 1840 eine 

nene Mündung bei Neufähr erhielt in Folge eines Durchbruches durch die 

Diinenkette. Diefe Verkinzung der Danziger Weichjel vergrößerte den Zufluß 

zu ihe in folchem Maße, daß die Elbinger Weichjel fchnell verjandete. Außer 

der Mlehnendorfer Schleufe an der Abzweigung des alten, nunmehr todten 

Miündungsarmes mußte daher als neue Schiffahrtverbindung mit dem Srifchen 

Haffe der Weichjel-Haff-Ranal angelegt werden (1845/50). Auch am Pregel- 

ftrome ließen fich jeit den vierziger Jahren die Arbeiten des planmäßigen Aus- 

baues jehnellex fördern. 1848/50 nahm man die bejjere Schiffbarmachung des 

Oberpregel und der Allejtrecte Schippenbeil— Friedland in Angriff, deren Gefälle 

und geringe Wafjermengen hierfür vecht ungünftig find. Bejjere Verhältniffe 

befigt die Alle in ihrer unterften, jeit den jechziger Fahren ausgebauten Strecke. 

Am Memelftrome und feinen Mindungsarmen begann der planmäßige Ausbau 

an den dringlichiten Stellen in Jahre 1840. ‘
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Nachdem Friedrich Wilhelm IV. 1841 den Auftrag ertheilt hatte, größere 
Landesmelivrationen in Vorfchlag zu bringen, famen auf den Staatsgütern, in 
den Staatsforften und mit Unterjtügung aus öffentlichen Fonds auch auf 
Privatbefigungen viele Ent- und Bewäfjerungsanlagen zu Stande, von denen 
hier mm diejenigen der Allenfteiner Kreisforporation, die Bewäfjerungsanlagen im 
Gebiete dev großen Seen Mafurens und im Sfallifcher Forftreviere, umfangreiche 

Entwäfferungsanlagen im mittleren und weitlichen Mafuren, die Entwäljerung 

des Parchanjebruches und die Bewäfjerungsanlagen in der Tucheler Heide er- 
wähnt werden mögen. Um die Unternehmungen an den Majurifchen Seen zu 

erleichtern, erwarb der Staat 1842 die Angerburger Wafjermiühle und bewirkte 
1845/56 einen durchgreifenden Umbau der verwahrloften Kanalitreden dev Nlaz- 
füifchen Wafferftraßen, jowie den Neubau des Yeglinner Kanals, der die Borfluth 
nach den Piffek bedeutend verbefjerte; einer größeren Senkung des Wajjerjpiegels 
wurde mittels Abjperrung des alten Abfluffes vorgebeugt (1862). u derjelben Zeit 

(1845/52) erfolgte die Anlage des Oberländifchen Kanals, der die Forjten und Oxt- 

fchaften des Oberlandes mit dem Draujenjee und Elbingflufje verbindet. Das 

bedeutendfte Werk jener Zeit ijt jedoch die Umgeftaltung der Nogatabzweigung, 
die von der Montauer Spite ftromabwärts nach PBieckel in den Weichjel-Vtogat- 
Kanal verlegt wurde (1853). Diefes mit umfangreichen Strom= und Deichbauten ver- 
bundene Unternehmen wurde angeregt durch die Anlage der feiten Eifenbahnbrücen 
bei Divfehau und Marienburg, um jedem der beiden Mündungsarme bejtimmte 
Waffermengen zuzuweijen. Seitdem ift die Getheilte Weichjel Hauptarm geworden. 

Im legten Jahrzehnte (1889/95) geichah noch ein weiterer Schritt zur 
Herftellung einer einheitlichen Mündungjtrecde der Weichjel durch Anlage des 

MWeichjeldurchitiches von Siedlersfähre bis zur Oftjee und Abjperrung der beiden 

bisherigen Mündungsarme, der Danziger und Elbinger Weichjel. Der im Ar: 

Ichluffe hievan bewirkte Ausbau des einheitlichen Sochwafjerbettes foll demnächit 
ftromaufwärts bis zur Abzweigung der Nogat weiter geführt werden. Die 
Schleufenanlagen bei Einlage am Iimfen Ufer des Durcchftiches vermitteln die 
Verbindung mit Danzig; die 1896/98 mit Schiffahrteinne verjehene Elbinger 
Weichfel ijt gleichfalls durch eine Schleufe zugänglich. Mit den jeit den fiebziger 
jahren bemwilligten großen Geldmitteln ift der planmäßige Ausbau der preußis, 
jchen Streden des Weichje- und Memelftomes erfolgreich gefördert worden. 
Die vom Weichjel- zum Oderftromgebiete gehende Wafjerjtraße hat durch die 
Anlage des Brahemünder Hafens ımd die Kanaliftrung der Unterbrahe (1877/79) 
eine erhebliche DVBerbejjerung erhalten, ebenfo die Verbindung zwijchen dem 
Memelitrome und dem Memeler Seehafen durch die Anlage des König-Wilhelms- 
Kanals (1863/73) und die bejjere Schiffbarmachung dev Minge. Das finanzielle 
Zufammenwirfen von Staat und Brovinz haben in den legten Jahrzehnten die 

Beitrebungen der Grundbefiger, ihre Ländereien auf genofjenfchaftlichem Wege 
durch Ent und Bewäfjerungsanlagen zu verbefjern, in hohem Maße gefördert, 
wie jich) aus den nachfolgenden Weberblict über den jegigen Zuftand und aus 
den Einzelbejchreibungen ergiebt. Auch hierin fteht die Gegenwart hinter der 
Vergangenheit nicht zuric. So zeigen die wafjerwirthichaftlichen Unternehmungen 
in den preußijchen Gebietstheilen einen ftetigen Fortjchritt.


